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Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 22. Ma i .

Schon wiederholt hat sich die Unvereinbarkeit der
po ln i schen nnd der föderalistischen Bestrebungen gc»
zeigt. "Noch nie ist aber diese Idee zn einem so ent-
schiedenen, fast ein Programm zn nennenden Ausdrucke
gelangt, als in der vor Knrzcm erschienenen Broschüre:
„ V o r d c r E r ö f f n u n g ocS R c i c h s r a t h c s , " ans
der Feder dcS galizischeu Grundbesitzers Michael von
M r o z o v i c t i , welcher znr polnischen Aetionsftartei
gehört. Es luuß jedenfalls znr Startling der Regie-
rung beitragen, wcuu sie auf so cclataulc Aiauifestatio-
nen zll Gunsten des von ihr vertrctencu Eiuheits- nnd
Fortschriltsgcdaukenö hinweisen kann, nnd wir hoffen,
daß die in dieser Schrift ausgesprochenen Gesinnnngcn
bei allen gut österreichisch Gesinnten um so allgemeinere
Zustimmung finden werden, als hier Politische Einsicht
mit Frcimnlh verknüpft ist. Die wesentlichen Stellen
lauten:

„Oesterreich, als Mitglied der heiligen Allianz, hat
zwar gleich den übrigen Thcilnngsmächten die polnische
Idee bedrückt; im Lanfc der Zeit sind jedoch in Enropa
politische fragen aufgetaucht, die für Oesterreich von viel
größerer Tragweite sind, als die polnische Frage, na-
mcntlich der rnssischc Panslavismns.

Gegen den Panslavismns hat Oesterreich als Waffe
anch die polnische Idee — nnd Polen findet gegen Preu
ßcu uud Rußland nirgends Schntz, als in der Macht
stclluug Oesterreichs.

Jede Regieruug iu Oesterreich, mag sie absolut
oder constitntioncll sein, wenn sie österreichisch ist, kaun
nicht polenfcindlich vorgehen; ebenso kann es in Polen
lmic chrlichmeiueudc politische Partei geben, die nicht
üstcrrcichfrcnndlich wäre.

Die nationale Antonomic Galizicnö liegt im In«
lercssc des Staales; sie bildet für Oesterreich eine Lc«
bciwfragc.

Die Polen braucheu nicht mit einem Niegcr oder
Palacly Eonfcrcnzcu zn halten, uud ihre Sache mit jener
der Ezcchcu oder Tiroler zn amalgamircu. Eingedenk
ihrer historischen Vergangenheit, sollen die Polen wegen
galizifcher Provinzial'Inlcrcsseu sich nicht allzn sehr er-
eifern, sondern standhaft znr Regierung halten, in der
Ueberzeugung, daß nur die Machtstellung Oesterreichs sie
vor Vernichtung schützen könne. Unter den obwaltenden
Umstäudcn hat eine oppositiouclle Haltuug kciucu Siun,
llnd die sogenannte slavische Politik ist für die Polen
gcrndezn verderblich.

I n Oesterreich gibt es nur drei historische, natio-
nale Organismen, nämlich Polen, Ungarn nnd die Oestcr-
lcichcr; zu letzteren zählen anch die Böhmen, Mährcr
Und die übrigen slavischen nnd nichlslavischen Stämme
bis zur Adria. Nnr ans Grnudlagc dieser drei Orga»
nlSmcn kann sich ein lebensfähiger Staatsorganismus
ausbilden; alle übrigen Anfprüchc sind Zerfall.

Die kleine» slavischen Elemente würden, selbständig,
nach Rußland gravitircu, denn sie haben leine Geschichte,
lciu eigenes nationales Selbstbewußtsein, übcrgehcu daher
ohne Schmerz in einen anderen Organismns. Nicht so die
Polen. Eine tausendjährige, glorreiche Geschichte uud
Ströme von Alut trennen uus vou Rußland, weshalb
^ i r uicht sagen löuneu, daß wir Slaven sind. Rnßlaud
lst jetzt der Repräsentant des Slaventhums, deshalb be-
geht Derjenige einen Hochverrat!), der nns statt Polen
„Slaven" nennt; wir sind unr Polen. Man mnß ein«
nial dies offen anssftrcchcn.

Die polnische Rcichsrathö.Dclcgation soll ja nicht
slavische Politik treiben oder aristokratischen Interessen
dienen. Wenn wir nnscrc Interessen mit jenen der Ezc-
chcn, Mährcr, Slovakcn amalgamircn. so wird der Kü«
nigsmautcl der tausendjährigen Geschichte Polen abge-
nommen und Polen der slavische Hirtenstab in die Hand
gedrückt, mit welchem cö die nationale Pilgerreise nach
^ioölan antreten mnß.

Die polnische Reichsraths'Delcgation möge sich fern-
halten von der Kastcnpolitit der Magnatcneliquc, die mit
bcn Elamö der ganzen Welt in Verbindung steht, nnd
burch die gegenwärtigen Verhältnisse in ihrem Ahueu«
stolze verletzt, den Staatsmann Benst stürzen will. Un-
sere Reichsraths'Dclegation darf nicht slavisch werden,
sic muß polnisch bleiben, die Riegcrs nud Palackys ganz
lgnoriren, unbedingt nnd nöthigcnfalls selbst mit Hiulau-
lchung niomcntaner provinzieller Vortheile eine dancrndc
Allianz zwischen nns (Polen) nnd den Regicrnngeu m
^ i e n und Pest schließen."

Denkschrift
übcr die Ornchtung von Districtsförstercien in. Krön«
lande Kra in, überreicht in der Generalversammlung
der k.r. Landwirthschafts-Gcsellschaft am 8. M a i d. I .

Von dem Mitgliedc L u d w i g D i m i t z ,
k. l . Fürster m,d Polilischcr Sequcsier.

V I I .

Die Anfgabc der Forstpolizei kann nnr richtig cr<
kannt werden, wenn mau sich mit der Vcdcntnng nnd
dem Werthe der Wälder in p h y s i k a l i s c h e r nnd
f i n a n z i e l l e r Beziehung dem ganzen Unifange nach
vcrtrant macht. Ich habe deshalb sogleich in der Ein-
leitnng dieser Schrift auf diese Hanptpuulte hiugcwicscu,
die finanzielle Seite besonders hervorkehrend, weil mir
diese eine genauere Aualyse zu crhcischcu schien, als die
schon vielfach anscinandergesetzteu physikalischen Einflüsse
des Waldes ans den übrigen Naturhanshalt.

Ich kann also jetzt unmittelbar ans mein Endziel
stcncrn nnd die Grnndsätzc entwickeln, auf welchen ich
mir cm f o r s t p o l iz c i l i chcs I n s t i t u t über-
h a u p t und mit Vczng anf K r a i u i nsbeson -
dere aufgebaut denke. Ich möchte hier vor allein das
Wort „Polizei" in einem andern als jenem strengen nnd
mißliebigen Sinne interpretirt wissen, der sich durch
eine Reihe von Jahren und Ereignissen nnablösbar an
dasselbe geknüpft hat. I u ihrer wahren Gestalt ist sie
ja mehr die sorgsame Leitern,, die Freundin des Volkes,
als seine strenge und mürrische Znchtmeistcrin. Ich habe
das Wort nnr gebraucht, weil es in der «^taatsforst-
wisscnschaft der technische Ausdruck für jcuc Snmme von
Maßregeln ist, welche die Regierung zur Wahrung der
Volkswohlfahrt iu forstlicher Beziehung zn ergreifen hat.
Glcichbedelitcnd damit ist ja daö viel weichere Wort
„Forstschutz" uud dieses will ich hiufür gebrauchen.

Es ist schon viel für nnd gegen die Äeibehallnng
des Staatsforstschutzcs (natürlich mit inbegrisfen die Auf-
sicht der Privatwäldcr) gesagt lind geschrieben worden.
Uebcrblicke ich diesbezüglich - so weit sie mir zugänglich
geworden ~- die einschlägige Literatur, so finde ich
„dagegen" meist nur solche Autoren, die mit dem
Walde selbst nnr wenig Verkehr gehabt nnd ihre allein-
seligmachenden Grnndsätzc vom Katheder herab oder von
ihren dumpfigen Stndirstnbcn ans verkündet habcu,
„ d a f ü r " bcgegucu mir die markigen Gestalten nnd
Eharaktcrc jener Fachgcnossen, die ihr Leben nnd Sein
dem Walde nnd seiner Pflege gewidmet und ihre ge-
reiften Ansichten nicht allein ans staatsrechtlichen Theorien,
sondern nnmittelbar ans dem Umgänge mit dem Walde
nnd der Forstwirthschaft, ich möchte sagen, ans dcm
Dnftc des Waldes und dem herrlichen Rauschen seiner
Kronen geschöpft haben. Ucbcrblicke ich die Situation,
welche durch die Erörterung dieser Frage in den maß-
gebenden Kreisen unserer GcsctzgebmMfactoren geschaffen
wnrdc, so sehe ich auf der gegner ischen Seite den
größeren Theil der Inrisprndcnz uud fast daö ganze
Heer der nltraliberalcu Volksvertreter, — h i e r den
ruhigcrcu, berechnenderen Finanzmann, den schlichten
Nationalökouomeu nnd den größereu Theil des aufge»
klärten Klein- uud des gebildeten Großgrundbesitzes.

Den Gegucru unseres Systems, welcher Partei ich
übrigens alle Achtung zolle, will ich hier nur einige
wenige Gesichtspnnktc bclcnchtcn, die iu Hinsicht der
Wälder eine Abwcichnng von dem liberalen Grundsatze
der völligen Freiheit auch des Waldcigcnthumö als ciu
Gebot zwingender Nothwendigkeit erscheinen lassen.

Ich wi l l mich knrz fassen.
Der Wald als Regulator der atmosphärischen

Niederschlüge, der Luftströmungen, dcS Quellen- nnd
Gcwässcrstandcö, der Bodcnfenchtigkcit, als Vcstc gegen
die mannigfachsten zerstörenden Natnrcreignisse, im Gc-
birgslandc' als der wahrhaft alleinige schützende Hort
alles übrigeu Pflanzcnlcbcns, als der treue Wächter der
menschlichen Wohnnng in der wilden Thalschlncht, a l s
der n n e n t b e h r l i c h e M a n t e l des gauzcu
Landes, ist dnrch diese so tief in das gcsammtc Leben
nnd Wirken des Menschen einschneidende Acdentnng
meh r , als nnr der pure H ol zpr odn cen t , als
welchen ihn die Gegner hinstellen möchten.

Der Wald kann also mit den andern Zweigen der
Bodenprodnction, wenn wir von der Frcihcit^dcö Grnnd-
eigcnthnms sprechen, dnrchaus nicht verglichen nnd mit
ihnen äguiparirt werden.

Die Wiese, der Acker, das Weinland, das Hopfen-
feld —sie bestehen für sich allein, keines hilft dcm"audcrn
zu sciucm Gedeihen, keines ist den, audcrn zu dessen

Bestände unentbehrlich. Oder rcgulireu etwa die Wiese,
der Acker, die Rcbcuhügel, die Hopfcngclänoc das Klima?
Nein, im Gegentheile, sie sind von demselben abhäugig,
sie können in der Volkswirthschaft von keiner andern,
als der reiu fiuanziclleu Seite anfgcfaßt uud beurtheilt
werden. Die so oft anfgcworfcnc Frage, wie und wo
dnrch gerade der Wald zu dicfer Bcvormuuduug, das
Holz zn all' der lästigen Eontrolc gelange, ist damit
beantwortet.

Die Freiheit liegt nicht iu der Bcfrciuug vou allem
Zwange; der selbst auferlegte, der uothwcudigc Zwang
vermag sie nie zn schädigen! Die Zeit wird kommen,
wo sich unser Land dieser Fessel, die ihm der Staats-
sorstschutz auferlegt, wird entledigen können; aber sie ist
noch lange nicht da. Dazn gehört eine viel höhere Stufe
der Boden-, der Eultur im allgemeinen, eine Stnfe, zu
der wir noch manche frühere zu übersteigen habcu.
D e r F e s s e l s ich j e t z t c u t s c h l a g c u , h i e ß e d ie
E r r e i c h u n g e i n e r s o l c h e n S t u f e f c l b s t u n -
m ö g l i c h m a c h e n .

Dies ist meine tiefinncrstc Ucbcrzcngnng, mit dieser
bill ich gewappnet gegen alle Argnmcnte'der Gegner,
gegen alle Einwände Derjenigen, die meinem Standpnnkte
vielleicht eine cxclusiv forstmännischc Tendenz, etwa gar
selbstische Beweggründe zu nutcrschiebcn vermöchten.

All ein für Krain zn crnchtenocs derartiges Forst <
bcschützuugsinstitnt würde ich iu erster Richtung nach«
folgende H a n p t a n f o r d c r n n g c u stellen:

E rs t cuö umfasse die Thätigkeit desselben s ä m m t -
l ichc W ä l d e r uud Fo rs te des LaudeS ohne
Rücksicht auf die Eigenschaft des Besitzers, demnach so-
wohl die Staats- nnd öffentlichen Fondsforste, als anch
die Gemeinde- nnd sämmtliche P r i va t w ü l o c r , mögen
diese letzteren Einzelnen, oder unr moralischen Personen:
Orden, Klöstern, Pfründen, Stiftnngcn nnd Herrschaften
gehören. Wenn cs, was nnbczwcifclt, nothwendig ist,
daß ein Forstgcsetz sämmtliche Wälder nnter seinen
Schutz stelle, so müsscu wohl die Organe, welche zu
seiner Handhabung bcrufeu werdeu, auch jedem Wald-
besitzer gegenüber, uicht unr gesetzlich, sondern anch in.
der That, mit der gleichen Macht ausgerüstet sein.

I u Oesterreich ist das Princip des Staatsgüter
Verkaufes ein bereits angenommenes, das nur uoch fewer
Ausführung harrt. So lauge an einen Vcrkanf der
Staatsforstc noch gar nicht gedacht wurde, genossen
diese auch der besten Nachhaltswirthschaft nnd konnten '
mit den größeren Complexcn des böhmischen, mährischen,
schlcsischcn uud niedcrösterrcichischcn Großgrundbesitzes
als mllstergiltige Beispiele einer rationellen Waldbchand-
luug hingestellt werden. Ich will zwar nicht bchanptcn,
daß dies jetzt uicht mehr der Fall sei, aber mau wird
mir zugeben, daß der uahc bevorstehende Verkauf der
staatsforstc sehr leicht zn einer Gcbarnng in denselben
führen könnte, die — absehend von den Forderungen
der Nachhaltigteit — deren f i n a n z i c l l v o r t h c i l h a f -
teste A u s n u t z u n g znm Zwecke hat. Diese Gefahr
ist bci jcncn Staatsgütern, welche verpfändet sind, um
so größer. Der Adelsbergcr Forst in Krain hat eine
Anwcndnng jenes finanziellen Princips erfahren, das
seine höchste Materialausnützuug dem Verkaufe, der
wahrscheinlich einen höhcrn Gelderlös als die Aushauung
der Bestände uicht crgebeu hätte, vorzog. Es ist evident,
daß derartige Fiuauzopcrationeu (mit Holz- und Wald«
bestand) vou großem volkswirtschaftlichen Nachtheile für
den betreffenden Landcstheil sein müssen. Man stelle,
nur die beiden Begriffe „Adclsbcrgcr Forst" nnd „Karst"
znsammcn, so wird mau sich — ohne daß ich die
Wechselbeziehungen näher erörtere — einer gewissen
Vesorgniß vor ocu Folgcu derartiger Operationen nicht
erwehren können. Und endlich, was stellt uns denn der
bevorstehende Staatsgütcrvcrkauf weiter in Aussicht?
Daß die Acrarialforstc, welche bisher mittelbar durch
ihre Benützung für Werke, Fabriken :c. die Quelle ciucö
bedeutenden Arbcitsgewinncö der Landcsbcwohncr waren,
dnrch den Ucbcrgaug in Privathändc größtcnthcilö eine
AuSnütznng erfahren werden, welche nicht nnr diesen
Gewinn für die Znkunft in Frage stellt, sondern anch
den Bestand des Waldes gefährdet, wohl gar nnnlög-
lich macht.

Die G c m c i n d c w ä l d c r bedürfen eines inten-
siven Schutzes im höchsten Grade; deuu diese siud es,
die sich gcgcuwärtig im schlechtesten Zustande befinden;
sie sind uud waren immer ciu Object, ans welchem sich,
ob Gcmcindcbercchtigtcr oder Inwohner, immer der
Schlauere, der Mächtigere auf Kosten der Andern, der
Gesammtheit bereicherte, ans dem ein solcher oft seinen
ganzen Lebensunterhalt zog.
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Ich habe in meinem Aufsätze „über dic Vcrthcilung

bcr Gemcindcwäldcr" in den Nnniiucrn 2Z und 24 dcr
heurigen ..^aibachcr Zeitung" für die Auflhcilung der-
selben, als einem Mittel, dcn obigen Nachtheilen zn be«
gegucn, plaidirt, dabei jedoch nebst andern in erster Linie
den Vorbehalt gemacht: daß jene Waldstrcckcn, die im
Sinne des tz 1'.) dcS ssorstgcsctzcs mit dem Banne zn
belegen sind, nach vorheriger eommissioncller Ausscheidung
lind geometrischer I i^iruug von dcr Vcrtheiluug ausgc«

' schlössen werden müssen. Die Sichcrnng von Personen,
von Staats- nnd Priuatgut wird in nnscrcm gebirgigen
Vatcrlandc in sehr vielen Fällen nöthig machen, daß die
betreffenden Waldstrcckcn in einer gewissen physischen
W i c d c r s t a n d s l r a f t , die auf Erhaltuug eines hin-
reichenden Holzvorrathcs in höheren Altcröclasscn beruhet,
erhalten werden. Eine conscqucntc nud gut durchgeführte
Anwenduug dcr Bannlcgnng, deren gesetzliche Definition
(§ 19) ohnedies eine sehr weite Auslegung gestattet,

^ scheint mir die beste nnd geeignetste Handhabe, welche
uns das 1852er Forstgcsctz zum Schutze dcr Hoch«
gcbirgswäldcr bietet.

D ie technisch geordnete nnd begründete Durchfüh-
rung dieser Bannlegungsvorschriftcn betrachte ich daher

' auch a l s c i u c d c r c r s t c n n n d w i c h t i g s t c n A u f -
g a b e n d e s t r a i n . F o r s t s c h u t z - I n s t i t u t cS.

Ich erlaube mir in dieser Beziehung, was die ein-
gehendere Erörterung dieser Frage betrifft, auf die vor»
bezcichucten Artikel aufmerksam zn machen.

I n dcn u n a n f g e t h c i l t e n G c m c i n d c w ä l '
d c r n hätten die Forstschntzbcamtcn die Altfgabe einer
scharfen Coutrolc der Wirthschaftsführuug nicht minder,
als in den sogenannten Thei l - oder ausgetheilten Gc-
mcindcwälderu; dcun die gegenwärtigen Besitzer sind nnr
^intzuießer derselben und sollen sie dcn Nachfolgern in
„»geschwächter Ertragsfähigkeit erhalten. Gelinder töuutc
sich die Controle schon wegen Abfall dieses letzteren Grnn>
des in dcn P r i v a t w ä l d c r n gestalten; doch so weit
die Erhaltung dieser auch das öffentliche Wohl betrifft,
unterliegen fic zweifelsohne gleichfalls einer scharfen Hand-
habung dcr Forstschutzmaßregcln, einer geregelten Ucbcr-
wachnng dcr Wirthschaft durch dic dazu bestellten Organe.
Hier namentlich sei es, wo diese lctztern nach Möglichkeit
ihren rathenden nnd unterstützenden Einfluß iu dcr W i r th -
schaftsführung dcr kleinern Bauern« nnd Gutswäldcr
ansübeu solleu. Wie oft schreckt ein Privater vor dcr
Ausführung ciucr Waldcultur zurück, weil er sich die
Kosten zu hoch vorstellt, weil cr die Ar t und Weise des
Vorganges nicht kennt!

Oesterreich.
W i e n , 20. Ma i . Die „Dcb." schreibt: Wie wir

' aus sicherer Quelle vernehmen, hat dcr Beschluß des
g a l i z i s c h c n L a n d t a g e s , bezüglich der Einsetzung
einer C e u t r a l - E o m m iss i o n , welche die K a t a -
stral-Oper ate reuidircn uud an Stelle der Finanz-
directioncn in ^cmbcrg nnd ttratan die G r u n d f c h ü z -
z n n g e n vornehmen, sowie die gegen dieselben erhobenen
R c c l a m a t i oncn erledigen soll, die a. h. Sanction
erhalten. Die Eommission wird aus dem Statthalter
oder dessen Stellvertreter als Präsidenten nnd aus acht
Mitglieder bcstehcu, von denen zwei das StaatSministe-
rinm, zwei das Finanzministerium nud vier dcr Lan-
dcsausschuß bestimmt. Fcrucr werden im Eonscqucnz
dieses nuulnchr sanctionirtcn Beschlusses dcö galizischcn
Landtages eine Anzahl von Inspcctionscommifsionen
niedergesetzt werden, von denen jede ans acht Mitgliedern
bestehen wird, die in dcrsclbcu Art wie die Ecutral-Eom'
Mission zusammengesetzt werden sollen. Den Vorsitz in
diesen Eommissioucu wird je ein politischer Beamter, dcn
dcr Statthalter namhaft zn machen hat, übernehmen.
Uebcrdics werden, um dicseu gauzcn auf eine gcnanc nnd
verläßliche Katastrirnng des Bandes abzielenden OrganiS-
mns vollständig vertrauenswürdig zu gestalten, auch die
Schützungscommissionen, welche das Finanzministerium
zusammcnsctzt, nur aus solchen Katasiralbcamtcn gcbil-
det werden, welche galizischc Landcskinder sind und ciue
genügende Kenntniß dcr Sprache, dcr Sitten und land'
wirlhschaftlichen Verhältnisse dcS Landes besitzen.

T r i e f t , 20. Ma i . M i t Bezug auf die Meldung,
daß das hiesige Municipium angesichts dcr Wichtigkeit,
welche die Führung der Fortsetznugöliuic der Kronprinz
Nudolfsbahu über dcn Prcdil gerade für Trieft besitze,
zu abermaligen Studien dieser Trace 10.000 f l . votirt
habe, bemerkt das halbamtliche „Ccntralblatt für Eisen-
bahnen", daß bei dcn „ ungeheuerlichen Schwierigkeiten,
welche sich dcr Bahn über den Prcdil hinderlich entgegen-
stellen", nichts anderes übrig bleiben werde, als die
Pontcba-Linic zu wählcn und'höchstens dafür zu sorgen,
daß dieselbe nicht wciter westlich als bei Udiuc au die
vcucziauischcn Äahucn anschließe. Diese Mcldnug stimmt
vollständig mit der Nachricht übcrcin, wonach daS Eon-

' sortium dcr Nudolfsbahu bereits scit längerer Zcit wcgcn
Fortsetzung dieser Trace auf italienischem Gebiete mit
dcr italicuischcu Ncgicrung in EonccssionSverhaudluu-
geu stcht. ^.

Uusland.
P a r i s , W. Mai . Die „Patrie" schreibt: Dic

R a t i f i c a t i o n , : » dcS L o n d o n e r V e r t r a g e s
sind auf dem Punkte, ausgewechselt zu werden. Die

Confcrcnz wird Mittwoch oder Douucrstag zusammcu-
trcten, um die letzten Formalitäten zu erfüllen.

V o n der polnischen Grenze, 16. Ma i , wird
dcr „A. A. Z. " geschrieben: Nicht nur iu Galizicu, sou-
dcrn anch im Köuigrcichc Polen nnd in den Provinzen
Posen und Wcstftrcußcn reisen scit ciuigcr Zeit Emissäre
bcr Czcchcn nnd selbst einzelne Südslavcu umher, uin
für dcn Pauslavismus zu werben. I m Gauzcn finden
jedoch ihre Bemühungen wcnig Anklang. I m Königreiche
Polen hat man den Emissären kciue Hiuderuissc iu den
Weg gclcgt, da man dort scitcns dcr Ncgiernng die pan-
slavistischcn Agitationen begünstigt, indem man von dcr
Ueberzeugung ausgeht, daß dadurch schließlich alle Sla-
ven in Nnsscn verwandelt werden. Die Emissäre habe»
indessen iu Polen eben so wcnig ausgerichtet als iu Ga-
lizicu, weil man dort die richtige Ansicht hat, daß dcr
Panslavismnsmns nnr zn cincr nm so schnelleren Nussi-
ficirung des Landes führcu werde. Die letztere hat übri»
gcus jetzt ihrcu ungestörten Fortgang im Lande, da fich
der Einwohner, dic alle ihre Kämpfe dagcgcu scheitern
sehen, jetzt eine allgcmciuc Indolenz bemächtigt hat. Die
rnssischc Polizei ist dabei um so aufmerksamer, uud sie
hat kürzlich iu Folge cincr Hansdurchsuchung in War-
schau allciu 17 verdächtige Pcrsoucu verhaftet. Mau hört
jetzt bereits überall viel russisch sprcchcu. I u dcr Pro-
vinz Posen haben die czcchischcn Agentcn vollständig
Fiasco gemacht. Man hat zwar ihnen zugestanden, daß
durch die Einvcrlcibnng dcr Provinz in dcn norddcnt-
schcn Bund die Lage der Polen sich verschlimmert habe,
hat aber hinzugefügt, daß man schlimmsten Falls doch
lieber in ciucn Eulturstaat nufgcheu wolle, als iu einen,
wenn anch stamnwcrwandtcu, halbbarbarischcn. I n Paris
dagcgcn soll uutcr dcn Emigrantcu dic pauslavistischc
Idee viele Auhängcr finden; für manchen mag wohl die
Noth das Motiv dazu fein. I m Gegensatze zn dcr lctztcn
Bemerkung wird jedoch dem nämlichen Blatte anS Paris
geschrieben: Am 15). d. verließen die Ezcchcuführcr Nicger
uud Palacly Paris. Dicsclbcu warcu iu der Hoffnung
hichcr gekommen, trotz dcr Moskauer Slavcnvcrbrüderung
mit den Polen wieder eine Vcrständiguug einleiten zn
können. Sie besprachen sich zn diesem Zwecke mehrmals
mit dcn hcrvorragcudstcu Mitgliedern der polnischen
Emigration, nnd ein letzter Versuch wurde noch unmit-
telbar vor dcr Abreise der Pragcr Herren gemacht. Allein
diese mnßten sich davon übcrzcugcu, daß zwischcu deu
Satelliten des russische» Ezarcu uud dcn Polcn das
Tafcltnch für immer cutzwci gcschuittcn ist.

Ve l , ; r ad , IU. Ma i . Die Tschcrkcs sen, welche
nach Nußland zurücktehrcu wollten nnd an dcr serbischen
Grenze die erbetene Erlaubniß dcr serbischen Negicrung,
durch Serbien dnrchziehcn zu dürfen, abwarteten, wurdcu
von dem türkischen Dorfe Mramor aus durch türkische
Trnppcn in das Iuucrc dcr Türkci zurückcscortirt. Dic
Tschcrkcsscu sctztcu anfangs cincn kurzcu Widerstand cut-
gcgcn und büßten dnrch das hiedurch veranlaßte Ein-
schreiten dcS türtischen Mil i tärs einige Todtc und Vcr-
wundctc ein. Snlcimau Pascha ließ ihnen cinc für ihrcu
Lebensunterhalt bis zum 2. I n n i hiurcichcudc Gclo-
uutcrstützung angedcihcu. Mramor und einige andere
türkische Dörfer erlitten bei diesen Tumultcu Beschädi-
gungen vou übrigcus unerheblichem Bclaugc.

Hassesnemgkeiten.
— ( A u s W i e n.) Am Sonntag fand im Prater zum

Besten der Verstümmelten des mczicanischen Freicorps ein
Voltsfest statt, das bei dem günstigen Weller ziemlich gut
besucht war. Zahlreiche Musilcapellen, Illumination undFrucr-
wcrl halsen daöselbe verherrlichen, und dürsten dem wohl»
thätigen Zwecke circa 0000 f l . zugeführt werden tonnen.
— Das Hochwasser der Donau ist scit Samstag bei 8' 1 "
oder Null unverändert geblieben. Die localcn Ucberschwcm-
rnungen ill den Niederungen dauern ununterbrochen sott.
Die Grüben und tiefliegenden Gründe in dcr Brigitteuau,
am Tabor :c. stehen fortwährend unter Wasser. Hinter Zwi-
schenbrüclen, jenseits des Eiscnbahnoammcs der Nordbahn,
sind die Auen und Wiesen weithin unter Wasser gesetzt. —
Wiener Blätter berichten, das; das neue Opernhaus wohl
uon einem neuen Director erüfsnet werden würde und daher
die Direction deö Herrn Salvi noch vor Schlnh dieses Iah«
reg zu Ende gehen dürste. — Der Plan der Befestigung
Wiens soll, wie einem Provinzblatte von dort geschrieben
wird, eine wesentliche Modification erfahren haben, und sollte
jetzt an die Stelle des Aesestigungssvslcms von 42 Werten
die Errichtung von vier Forts treten, welche für gewöhnlich
als Cajernen benutzt würden, in außerordentlichen Füllen
aber als Stützpunkte für eine sich allenfalls concentrircnde
Arincc zu dienen Hütten. — Hoscapcllmcistcr Hcrbecl ist
glücklich soweit wieder hergestellt, daß ihm der Genuß leichter
Speisen und dcr Vertchr mit intimeren Freunden gestattet
werden tonnte. — Die Frage bezüglich dcr Berechtigung zur
Besorgung von Leichenbegängnissen dürfte wohl bald endMig
entschieden werden, da der Gcmcinderath in seiner letzten
Sitzung einen Antrag angenommen hat, dcr den Magistrat
eventuell die Rcchtssection verpflichtet, dcn Gegenstand all-
seitig zu erörtern und die bezüglichen Vorschläge zu erstatten.

— ( E i n g r ä ß l i c h e s U n g l ü c k . ) Aus Pest wird
belichtet: I n der Nacht uon Donnerstag auf Fnitag löste
sich auf der Kunwaldschen Ziegelei (unweit von Alt Ofen)
cin Fcisstück von mindestens 200 Centncrn los und begrub
sechs Arbeiter, welche unterhalb dieses Felsstückcs schliefen,
Während drei andere Arbeiter, welche unweit davon lagen.

lebensgefährlich verwundet wurden. Die Ofencr Stadthaupt«
Mannschaft hat alsoglcich nach erhaltener Kunde die umfas'
sendsten Anordnungen getroffen, die Felsen zu sprengen
und die Verunglückten auszugrabcn, was auch insoferne ge«
lang, als man nach mehrstündiger harter Arbeit die sechs
nicht einmal verstümmelten Leichnahme hervorzuholen ver«
mochte. Gleichzeitig wnrde eine strenge Untersuchung linge»
leitet und die drei Schwcrvcrwuudctcn in dcm städtischen
Spital untergebracht.

— ( „ B e t r u g " i n c i n cr S ch a n b u d e,) Zuweilen
würe es für die betreffenden Schaubudenbisitzcr wohl schr
fatal, wenn ein Grundsatz häufiger zur Anwendung läme,
welcher jüngstens in Zwcilnücken in dcr Pfal ; bei Gericht
zur Geltung lam. Es hielt sich dort ein „Komitcr und Be«
sitzer seltener Naturgcgenstünde" auf, Namens I . Kaa, aus
Neulciningcn, welcher in einer Bude mit obrigkeitlicher Be<
willigung folgenden „Naturgegcnstand" zur Schau stellte:
„Die St lav in , cin Mädchen uon 10 Jahren, welches 12
Jahre bei Damaskus in Syrien in unterirdischem Gewölbe
schmachten mußte. I h r ganzer Körper sowie daS Haar auf
dem Kopf ist verwildert und das Mädchen auch lciner
Sprache mächtig. Dasselbe ist lebend zu sehen. Eintrittspreis
blos 6 kr." Am Sonntag den 12. d. war der Andrang
zu der „Sl lau in" so start, daß die Bühne zusammenbrach
und das Puhlicum auseinander ging. Dem Schaubudcnbc«
sitzcr wurde von der Polizei eröffnet, daß man amtlich die
Lcgitimationspapicre dcr unglücklichen Dulderin zu sehen
wünsche Die „Sklavin" erschien nun auf dem Polizcibureau,
sprach gut Pfälzisch und war die 17 Jahre alte Dicnstmagd
Maria Weber, Tochter des Korlmrachcrs Adam Weber von
Sausenheim, Cantons Grünstadt, welche scit Weihnachten
180N in obiger Eigenschaft sungirtc und bemitleidet wurde.
Das ganze Geheimniß dcr Sllavcrci bestand darin, daß die
M. Weber Monate lang sich nicht gewaschen und gekämmt
hatte. Kaa wurde wegen Betrug zu 14 Tagen Arrest ver>
urtheilt und die Weber pcr Gendarmerie hcimgeschubt.

— ( I n d i a n cr « K r i e g . ) Nach Berichten der New-
yorü>r Hcmdel-'zeituna. vom 2. d. slrht Amenta am Vor«
abende eines blutigen Indiancr-Kneges, der voraussichtlich
„manches junge Glllcl zertrümmern, vicl Elend verbreiten
und vi.'le Opfer tosten wird" . „Die Regierung." fährt die
Ncwyorler Handelszeitung fort, „scheint das Verhältniß mit
den 3lolhhäuten lan^c nicht ernst genug aufgefaßt und nicht
die unerläßlichen Vovbercitungeu getroffen zu haben, wodurch
jetzt eine sehr bcdrohlicheEituation entstanden ist. Uebcrall
erhebt in dcn Ebenen deö fernen Westens dcr Sohn der
Wildnis; dcn Tomahawk und bclrilt den Kriegspfad. Unsere
Garnisonen siird benits auf ihre Forts beschränkt und wcr«
dcn in dcnsclbcn belagert. Der General Hancock, dcm die
Leitung dcr Operationen obliegt, kam mit den Häuplingcn
dcr Cheveuiics und Sioux zusammen und erhielt von ihnen
die schönsten Versprechungen i aber als cr am nächsten Mor-
gen weiter mit dcn Stämmen conferircn wollte, ergab es
sich, daß dieselben nächtlicher Weile ihr Dorf geräumt und
die Feindseligltitcn begonnen halten, worauf das Dorf von
dcn Unsrigcn verbrannt und somit der Vernichtungskrieg in»
augurirt wurde. Dcr kühne Reiter-General Eustcr setzt dcn
Entwichenen nach, lcnnr sie aber nicht iinholen und auch
die Verfolgung nicht fortsetzen, weil es seinen Pferden am
gewohnten Futter gebricht. Vereinzelte Ansicdlungcn wcrdcn
überfallen, die Einwohner massacrirt. Wäre dcn Lcfcrn da-
mit gedient so tonnten wir ihnen eine Galerie der haar«
slräubcndsten Vorfälle liefern. Beispielsweise sei nur erwähnt,
daß cin alter Mann bei Greenwood im Scvernen'Thcrl von
Indianern mit Keulen erschlagen wurde, worauf sie seine
beiden 15 und 16 Jahre alten Töchter fortschleppten, miß«
handelten und zuletzt auf die schauderhafteste Weise zu Tode
marterten. Es versteht sich von sclbst. daß es nn Verbrechen
wäre, aus Sentimentalität für die Indianer die Colonistcn
ihrcm Schicksal zu überlassen und rsfectiu dic scrncrc Eclo«
nisation an drn äußersten Grenzen der Civilisation unmöglich
zu machcn. Ein regulärer, großer Feldzug ist unvermeidlich I
dersclhc ist mit furchtbaren Mühseligkeiten und Gefahren und
mit großen Kosten vcrbuudcn."

Locales.
—- ( H a n d e l s « nnd G c w e r b e b a n k f ü r

K r a in.) Die Plenarvcrsammluug dcr Actionäre dcr zu
gründenden Handels« nud Gcwcrbcbank für Krain hat
die vom Counts entworfenen Statuten cincr genauen
Berathung nntcrzogcn uud dicsclbcu mit geringer Abäu-
dcrnug genehmigt nnd zugleich das Comite ermächtigt,
die nothwendigen Schritte znr Erlangung dcr Bewilli-
gung nnd Einrichtnng dieser für den Gewcrbcstand von
Vaibach insbcsondcrs nützlichen Bank cinznlcitcn. 6s
steht dahcr zn erwarten, daß dieses Institnt ehestens ins
^cbcn trctcn werde. Wie aus dcu uorlicgcudcu Statute»«
zn crschcn ist, besteht die crstc Aufgabe dcr Bank dariu,
dcu Gcwerbölcutcu auf die billigste uud ciufachstc Art
Darleihen zn gcbcn. Znr Erlangung cineö Darlehens
scitcns besagtcr Bank für Gcwerbslcnte bedarf es keiner
Mithaftuug seitcus cincr andcrcu Pcrson. — Gegen cin
ciufachcs Acccpt erhält der Gcwerbömauu das Darlehen
von 20 f l . aufwärts auf vier Monate. — Ist dcrfclbc
nicht in der Lage, in vier Monaten das Darlchcu^ rück-
zuzahlen, so ist die Baukoircction ermächtigt, auf wel-
tcrc vier Monate die Prolongation zu bewilligen. 2vas
die Lcistnngcn dcr Creditnchmcr anbelangt, so sind diese
Lcistuugcn derartig gering bemessen, daß kein Geldinstitut
gleicher Art ciuc billigere Bcrcchnnng kennt. — ^ M
Näheres über besagte Statuten folgt demnächst.
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— ( A d m i n i s t r a t i o n s b er icht.) Für unsere h i e -

s igen Abonnenten liegt heute der Zeitung der „Vericht
über die dreijährige Administration der Communalangelegen-
heiten in Laibach vom Juni 1804 bis Mai I « 0 7 " bei.

— (Z u clcrc onsu m t i o n i n K r a i n . ) Nach einer
Berechnung der „Tr . Z tg . " über die Zuckerconsumtion in
den öslcrr. Grönländern im Durchschnitte der letzten 3 bis 4
Jahre entfallen bei einer Veuölkcrung von 468.918 Seelen
von der in ganz Oesterreich cousumirle» Menge von 1.2!)^,000
Clr. auf itrain 12,U00 Ctr. Zucler, mithin ans den Kopf
2 V4 äviener Pfund. An Verzehrnngssteucr von Brannt-
wein, Most, Wein, Vier, Fleisch und andern Objecten oline
Znckersteuer zahlt Kram 489,855 st. mithin per Kopf 1'04 f l .

A u s der S i t z u n g des <Hemei»»derathes v o m
H». Mai.

Nachdem die beschlußfähige Anzahl von Gemcindcräthcu
sich eingesunden hatte, eröffnete der Herr B ü r g e r m e i s t e r
die Sitzung, indem er der Versammlung den Herrn Johann
H o c e v a r , l . l. Landesregicrungssecretär, vorstellte, welchen
der Herr Landcsprä'sidcnt v. C o n r a d - Ey be s f c l d als
landcsfursllichen Comnn'sscir zu dieser Sitzung abzuordnen be-
funden habe, um dem Gcmeinderalhe hicdurch ein Zeichen
seiner Anfmerlsamtcit zu geben.

Cohin iibcrging der Herr Bürgermeister zum einzigen
Gegenstände der Tagesordnung, der Vorlage des Rechen-
s c h a f t s b e r i c h t e s über die dreijährige Verwaltung der
Commnnalangclcgenhciten, welcher auch unserem heutigen
Blatte beiliegt.

Nachdem dieser Bericht ohnehin in der entsprechenden
Anzahl auf den Tisch des Gemcinderathcs gelegt wurde und
auch suüst für dessen Verbreitung Eorge getragen wird, so
wllrdc von der Vorlesung Umgang genommen und der Herr
B ü r g e r m e i stc r fügte bei der Ueberreichung einige Worte
bei, in welchen er auf das Herkömmliche dieses Berichtes
hinwies, welcher auch von seinem Vorgänger Ambrosch er-
stattet wurde, und hervorhob, das, bei Alifassuug desselben
die möglichste Objeclivität in der Darstellung der Gemeinde«
lalhsbcschlüsse beobachtet wurde und das; der Bericht die zu»
verlässigsten statistischen Taten enthalte. Sohin nahm der
Herr B ü r g e r m e i s t e r mit bewegter Stimme vom Gr-
Nleiuderathe Abschied. 6r tonne dem Tanke für die kräftige
Unterstützung von Seite des Gemeinderathcs und der Bürger-
schaft nicht jene Worte geben, wie er es wünsche und fühle.
Wenn sein guter Wille einige Resultate zn Tage gefördert
liabc, so sei dies der Bürgerschaft und dem Gcmcinderathe
zn verdanken. Cr schloß: Wir haben immer friedlich getagt,
wenn auch oft mit harten Debatten. Bürgerfchaft und Ge°
^'u,doralh waren immer Eines Sinnes, wenn man eö auch
^ " gewisser Seite versuchte, eine Spaltung zu conslatiren,
welche in der Vürgcrschast nicht besteht. Die Gemeinde habe
durch die Uebernahme des nenen Wirkungskreises und dlssen
Durchführung sich als befähigt zur Selbswcrwaltlmg gezeigt.
Er schloß mit dem Wunsche, die Stadt Laibach möge sich

stets einer Gemeindevertretung erfreuen, welche den festen
Willen habe, das geistige und materielle Wohl der Com-
mune zn befördern und ihre Autonomie kräftigst zu wahren.

GN. H o r a l crwideitc auf diese Ansprache, indem er
einen Nückbliel auf die abgelaufene zehnjährige Periode des
Gcmciudcrathcs warf, der seitdem geschiedenen Gemeinde-
räthe und Bürgermeister gedachte und schließlich im Namen
der Bürgerschaft und des Gemcinderathcs dem Bürgermeister
den Tank für sein ersprießliches, lobenswerlhes, allgemeiner
Anerkennung würdiges Wirte» nnd für die kräftige Ver-
tretung der Vürgelschaft anssprach. (Bravos in der Ver«
sammlung.) (5r stellte endlich den Antrag, dem Bürger-
meister, welcher sich insbesondere um die Stadtveischönerung
und im abgelaufenen Kricgsjahre durch Erleichterung der
Lasten um die Stadt Verdient gemacht habe, das ( i h r e n »
b ü r g e r r e c h t zu verleihen.

Herr GN. V. C. S u p an verlangt das Wort zur
Unterstützung dieses Antrages. Der B ü r g e r m e i s t e r
weist jedoch auf § 25 der Geschäftsordnung hin, wornach
eine den Volsitzenden frlbst betreffende Angelegenheit nicht
unter dessen Vorsitz verhandelt werden könne, und erklärt,
daß er den Antrag nnr mittelst Stimmzettel zur Abslim«
mung bringen lassen könne. Herr G3l. V. C. S u p a n
weist darauf h in , daß dem Herrn Bürgermeister bereits
zweimal eine höhere Anerkennung seiner Thätigkeit geworden,
einmal dnrch den Kaiser M a x i m i l i a n , für dcsfcn Helden«
muth auch unter vcrhänguißvollen Geschicken jeder Oester»
reicher Sympathie empfinden müsse, und dann durch unseren
allergnädigstcn Kaifer F r a n z J o s e p h , und beantragt
demnach, mit Beseitigung aller todten Formen mit A c c l a -
m a t i o n das Ehrcnbürgerrccht zu voliren. ( l )o l ' lo in der
Versammlung.) B ü r g e r m e i st e r rcmonslrirt abermals
dagegen. Herr GN. Dr. B l e i w e i s sagt, dcr Aclteste solle
den Präsidentensludl linuchmcn. B ü r g e r m e i s t e r consta-
tirt, daß nach der Geschäftsordnung der Bürgermeister oder
Vieebürgermeisler stets den Vorsitz führt, mit alleiniger Aus-
nahme der Vürgenncislerwahl.

GN. H o r a t will die Wahl mittelst Stimmzetteln vor-
genommen wissen, und nachdem der B ü r g e r m e i s t e r noch
constatirt, daß wenn nach dcr Ansicht eines der Anwesende»
das Lhrenbürgerrccht als ein Prioalintcrcsse nach § 89 ange-
sehen weiden lo»ute, cr sogleich die Sitzung schließen würde,
— wird zur Abslimmung mittelst Stimmzetteln geschritten,
und es stimmen alle I l i anwesende Gemeindcräthe mit
„ J a . " Dr. Ä l e i w c i ö ergriff sohin in slovemschcr Sprache
das Wort, um auszusprechen, heute habe es sich gezeigt, es
scien nicht leere Worte, daß im Gemeindcralhe Einigkeit im
Rechte und in der Wahrheit herrsche. Er schloß mit: / " i o
(MX,!' l»!»!iü!>>ki! (ENebc derGcmeinderath!) Der Bürger -
in e ist er dankte mit warmen Woitcn für die Verleihung, welche
ihm als die höchste Auszeichnung gelte und den Beweis liefere,
daß dcr Gcmcindevalh mit seiner dreijährigen Amtsführung
zufrieden sci, und schloß sohin die Sitzung, nachdem noch
auf Wunsch des Hcrrn G3t. K a l t e n c g g c r eine Stelle
im Protokoll der letzten Sitzung berichtigt worden war.

Eingesendet.

Antwort auf dio Ausrage „mchrr-rer Wühler" il l
Nr. 115 dcr „Tail'achrr Zeitung."

Auf Ihre Anfrage haben wir Ihnen Folgeudes zu erwidern:
Wir haben durch unsure Caudidatfiilisic lie w i e s e n , daß wir
Mäuucr jede r Parleislellmiss zn dcr del,'c>rskhende!i ErgänzungS«
n>ahl aüttnpfelilc». Wir haben hiebci thnnlichst die uns bekannt
gewordene!! Wünsche dcr den einzelnen Wahltürper» angchoricze»
Wählcr berücksichtigt. I n eine Erörterung über dir einzelnen
Candidate» n. f. f. lauu man sich öffentlich nicht einlassen, da
daS Gebiet der Persönlichkeiten vo» der Oeffentlichlcit möglichst
ausgeschlossen bleiben soll. Daö köl,»en wir jedoch bemerlcn, d>iß
N'ir mit Grund annehmen mnßlcn, Herr Dr. Nicolanö Necher
N'ituschc nicht mehr Gcmcinderath zn sein, da er seit 6. April
lA66 zn k e i n e r Sitzung mehr crschie»en ist. llnscr Vorgehen
ist daher erklärlich nnd nnrd von dcn Wählern, welche d u r ch
s i e b c n I a h r c v e r t r a u e n s v o l l u n se rc u V or s ch l a «
gcn bsitraten, zuversichtlich verstanden werden.

Aber FolgendcS finden N'ir nnbca.rci stich und wären sehr
erfreut, darüber aufgeklärt zu werden : 1. Der Präsident des ventral«
wahlcomit^ Herr Dr. Josef Z u p a n , Advocat, wird al? Can-
dioctt filr dcn 2. Wahltörper ausgestellt, obwohl cr ausdrücklich
schriftlich erllärt hat, cinc Wicdrrwahl in keinem Falle annehmen
zu wollen. 2. Sind drr vieljährigc thätige Gtmcinderalh Karl
H ö l z e r , dcr Haudclslammcrpräsidcnt V. E. S u p a n , der
k, k. Notar Dr. S n p a n c c nud drr biöhcrige Bürgermeister
Dr. E. H. C l' st a. dcr ssin Amt durch drei Jahre mit so viel
Aufopferung ucrwalttt hat, nicht würdig, für den Gemeinderath
cmcinvfohlcn zn wrrdcn?

'̂ailiach, am 21. Mai 18«7.

Das bürgerliche V3ahlcvmit«5.

Neueste Post.
W i e n , 21 . Mai . Die „Wr. Ztg." schreibt: AnS

Anlaß dcr von einem answartigcn Blatte verbreiteten
3tachricht, daß Se. Majestät dcr Kaiser Maximilian
von Mexico von dcn Inaristcn gefangen wnrdcn nnd
cin höchst dcklagcnswcrthcs Schicksal erfahren hätten,
wnrdcn nnvcrwcilt Erknndignngen eingezogen, dcrcn Er-
gebniß nns in die erfreuliche Lage versetzt, die vorstehende
Mittheilung a l s dnrch ans nn geg r i i nde t zn be-
zeichnen. Wie wir erfahren, wird anch die kaiserlich fran-
zösische Ncgicrnng selbe dnrch dcn „Monitcnr" entschie-
den demcntircn. Allerdings fehlen hier indeß augenblick-
lich noch alle sicheren Details iilicr das Schicksal nnd
dcn momclitancn Anfenthaltsort Sr . Majestät dcS Kai-
sers Niafimilian. — Die „Wr. Ztg." schreibt ferner:
Wir sind anf Grnnd eingezogener verläßlicher Ertnndi«
gnngen in dcr Lage zn crtlären, daß die im Adcndlilatte
dcs „Frcmdcnblatt" vom 11. d. M . enthaltene, der
„Tagespost" entnommene Noliz nbcr die angeblich von
Seite dcs Banns nnd eommandirendcn General in
Agram dcm Oderstlicntcnant Peter M a r as der Grenz-
vcrwalllingsdranche gcnnichtcn Erösfmingcn nbcr dcn
Zuhält seiner Individnalbcschreilmng »lnd die Ursache
seiner Pensioiiiriing volllommcn nnwahr sind.
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habe er dem schon bcwnßtlosrn Vater HedwigS abgeschwindelt, und erllärle sich
bereit, auf die rechtlichen Folgen derselben für sich nnd seine Erben V^rzickt zu leisten.

„Geben Sie auch Ihre Vinwillignna, zu der von Ihrer Gemalin verlangten
gerichtlichen Ehescheidung? Machen Sie gut, was Sie im Vebcn Schlechtes gethan,"

„Ich gebe sie", lautete die Antwort.
Nun ließ Fritz einen Notar holen und alle eben gemachten ErNärungen

des Sterbenden mit der nöthigen Zeugenschaft einiger anwesenden Männer zu
rechtsgiltigem Abschluß bringen,

Klausen hatte noch Kraft, dcu Hergang sciner Verwundung zn erzählen, cv
that es rückhaltlos und schonte, ans Furcht vor deni Jenseits, anch die Ehre seines
Sohnes nicht. Mau hatte uach einem Geistlichen geschickt, er tan, zn spät.

Die Civilehe Hcdwigs war nun gel^t , lein Band fesselte sie an die Fa
milic Klanse»; jener Znsatz zn dem Testamente ihres Vaters war getilgt, ihr nnd
ihrem Kinde gehörte das Schloß uud Gut zu Thalweiu. Was kounte sie und Fritz
hiudern, sich uach langen Jahren bittern Leidens zn vereinigen und somit ihrem
Kinde auch Fritzens Familiennamen zu erwerben?

VIII.

S t e r b e n d e.

Wie war es dc,n gefangenen Fritz möglich gewesen, zn Hcdwig zu eilen?
Johanna halte ihm die Zelle geöffnet. Hierauf war Fritz zn seinem Freunde, dem
Doctor Wotle geeilt, mit dem cr in den lctzteu Tagen durch Johanna's Ver-
mittlnug in erneuerte Correspoudcuz getreten war. Es gab zwischen ihnett teiu
Geheimniß, Fritz tonnte ihm um sli rückhaltloser vertraue», da beide aus Thaüvcin
gebürtig, Mitschüler seit der Dorfschule gewesen waren, nnd anch Hedwig in Wotle
volles Vertrauen setzte.

Mi t den vom Notar ausgefertigten Urtnndcu eilte Fritz in Hedwigs
Kraiikenzimmcr.

Sie lag iu den heftigsten Schmerzen. Tie Scene am Morgen halle sie
dein entscheidenden Augenblick näher gebracht.

Nachdem der Doctor dcn alten Klausen untersucht nnd verbunden halte,
war er zn Hcdwig geeilt, die seiner dringender bedürfte.

Nun trat Fritz znm Bette der Kraulen. „Hcdwia.," sprach cr, „Du bist
frei, Dciue Ehe mit Klausen ist gelöst, die Klausel des Testamentes ist getilgt;
o werde acsnnd, dann wirst Dn auch glilcklich mit mir und Deinen» Kinde."

„Ich bin glücklich, 7 r̂itz, aber gesund— ach — ich werde es wohl nimmer."
„Verzweifle nicht! Warum halten wir gelitten? Es lebt ein (Hott, ein ge .

rechter (ijott."
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lind noch einmal hört der Alte den Hang eines Gewehrhahnes. Diesmal
täuscht es ihn nich».

„Wie, wenn Richard eine dcr geladenen Pistolen von der Wand genommen
hat und au der Thilre steht, um den Eindringenden zu erschießen?"

„Hat Nichard dcn Verstand verloren?"

„Nein, er will dnrch die Thüre ins Vorhaus nnd die dort Befindlichen des
Dicbstahlcs zeihen, den cv soeben selbst begangen. Vielleicht hat er mich seufzen
gehört."

Die widersinnigsten Vermnthnngen durchkreuzten den aufgeregten Sinn des
alten Mannes. „Jedenfalls muß ich ein Unglück verhüten", dachte cr endlich, und
beschloß zu intervenireu.

Richard hatte dcu Vater durchaus nicht bemcrtt, da cr sich der Uederzeu-
gnng hingab, dieser liege in festem Schlafe.

Ihn beschäftigte nnr das Geräusch it» Vorhansc. Aber in der Aufregung
ltber seine verbrecherische Handlung raubte ihm dasselbe jede Uebcrlegnng.

Der Wildschütz schlägt fast mechanisch an, wenn cr ein menschliches Wesen
in seiner Nähe demerit, cin Holzweib treibt ihn z» derselbe» Sichcrheitsvorlehrnug,
wie das Erscheinen des Försters.

So erging es Richard.
I m Besitz der Beule dachte cr doch unwillkürlich an strafende Organe deS

Gesetzes. Hatte er doch an derselbe» Stelle einer Verhaftung beigewohnt. Die
Einsamteil in dem finstern Zimmer und der Ernst seiner, wie erwähnt, bedrohten
Lage, ersparten seiner thierische» Gewaltsamkeit die Maske, nntcr dcrrn Lächeln
sie vor den Nngcn dcr Menschen sich stets zu verbergen n-nßte.

Er griff nach einer dcr beiden Pistolen, dic cr auch in der Dunkelheit unter
den Waffen dcs Vaters zu finden wnßte.

Der Vater selbst hatte sie vor einigen Tagen geladen, als vor dcr Abreise
Richards ins Gebirge scinc Begleiter im Garten des Grafen N. ein Sckeibeu.
schicßcu gehalten hatten.

Damals war Richard dcr Absicht des Vaters, sie anzuschießen, mit der
zärtlichen nnd scherzenden Bemerkung entgegengetreten: „Da Du uuu eiuige Nächte
allein schläfst, Papa, so wird es zu Deiner Sicherheit dienen, Zwei so geladene
Dinger bci Dir zu haben. Der Degen neben dcm Bette macht so mir Parade."

Von Wein erhitzt war Doctor Klanseu, wie immer in diesem Znstande,
mit jedem Vorschlage seines Sohnes zufrieden gewesen.

Eine von diesen Pistolen unn iu der Rechten, trat Richard an die Thüre,
als von außcu an ihrem Schlosse gedrückt wnroc.

Der Alte hatte richtig gehört, Nichard zog dcn Halm anf. Doch das zweite
ähnliche Grränsch rührle von dem Aufdrehe» des Thürschlosses her, die Pistole halte
«ur eine» Vans.

8
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Telegramme.
Assram, 20. Ma i . I n dcr heutigen L a n d t a g s -

s i tzunq wurde bcschlosscn, daß die an Sc. Majestät
gerichtete Adresse, enthaltend die Beantwortung anf die
königliche Vorlage vom 23. April d. I . , mittelst einer
ans Dr. Subotic nnd Dr . Sram bestehenden Depntation
überreicht werde. Hierauf wurde dcbattirt, ob das könig-
liche Rescript, den Immnnitätögcsctzartikcl betreffend, als
allerhöchste Sanction angenommen werden könne. Dr .
Stojanovic (Unionist) behauptet, das; uur ein gekrönter
König Gesell sanctionircn könne. Der Landtag beschloß,
daö königliche Rescript alö allerhöchste Sanction anzu-
nehmen. Eine an Se. Majestät gerichtete Repräsentation
mit der Bi t te , das Deficit der südslawischen Akademie
aus dein Studicnfondc zu decken, wurde in der vom
Cumit«' beantragten Fassung angenommen. Hierauf
wurde cin ans neun Mitgliedern bestehendes Comite zur
Ausarbeitung eines Prcßprogramms und schließlich cin
aus 2 l Mitgliedern bcsteheudcs Comity zur Verfassung
der Instruction, betreffend die Ausfertigung des Iuau-
gural-Diploms iu der Kröunugsangclegcnhcit, gewählt.

W e i m a r , 20. Ma i . Der Landtag nahm die
Nordbnndsvcrfassnng einstimmig an. Die Anträge des
Abgeordneten Fries, betreffend die Diäten und die
Grundrechte, wurden mit 22 gegeu 5> Stimmen ange-
nommen.

Telessrapkisll,? Wechselcourse
vom 21. Mai

5perc. Metalliqnrs 60.10. — 5perc. Mctallique? mit Mai- nnd
?ioucmuer-Einsen «3,50. - 5perc. National Nnlehen 70.80. - - Bank-
actici, 725)."— Ereditaclieu 183,80. — 18«0cr Vtaatöallleben 88,80,
— Sillier 12l,25. - London 12« ,̂25. — K. t. Ducaten 5.97.

cheschästs-Zeitung.
Ht ra i l l bu r j i , 20. Mai. Auf dem hculigen Markte sind er»

schienen: 71 Wagen mit Getreide.

Dnrchschuitts-Preisr.
^ i^ fl. lr.

Weizen pr. Metzeu 7 23 Bultrr pr. Pfund . — ! 3«
.ssoru „ 4 50 Eier pr. Stück . . — I j
Gerste „ — . . Milch pr. Mas; . — 10
Hafer „ 2 3l) Rindfleisch pr. Pfd. — 19
Halbfrncht „ - - Kalbfleisch „ — 20
Heiden „ 3 70 Schweinefleisch „ — 20
Hirse „ 3 — Schöpsenfleisch „ — —
Kulurutz „ 4 10 i Hahudel pr. Stuck — 25,
Erdäpfel „ 2 , - ! Tauben „ ^ - , 1t>
Linsen ' „ ^ — Heu Pr. Zentner . — ^ 90
Erbsen ^ - j - Stroh „ . — 6 0
Fisolen „ 5 44 , Holz, harte«, Pr. Klst. 4 ! -^
Rnid^schmalz pv, Pfd. — 40 ! — weiches, „ 3 —
Schweineschmalz « — 44 z Wein, rother, pr. Eimer --^ —
Spcck, frisch, „ — 34 , — weißer „ 8^ —
Speck, geräuchert, Pfd. — ! 42 >! ^

Älngefonlmcne Fremde.
Am 20. Mai.

S t a d t W i e n . Die Herren: Toman nnd GNüter, t. f. Verg-
bramte, nnd Zepnder, Wcrl»?arzt, von Idria. — Kanik, uou
Pest. — Veühner nnd Apfel, Handelölt., nnd Dr. Becker, von
Wien, - - Invan;, Gulöbes,, von Grundlhof. — Wcißmayer,
von Kanischa. — Schulz, Neulier, nnd T>c la Crois, Oelo-
nom, von Berlin.

lß lep l iant . Die Herren: Ogrinz, l. l, Vezirlöhauptm., von
Loitsch. - Globocnil, Ge>ver^bes., von Eignern. - - Parth,
Hopfcuhändler, von Sangerberg. - Win, Handclöm., von
Cnbar. — Wanosch, Handcl^m, nnd Krau?, Haudlungöreis.,
von Wie». — Dane», Handelöm., von Opcina. — Kouaceuic,
^ientena»!, uun Agriun.

T t e r u w a r t e . Die Herren: Sporn, Student, von Stein. —
Dimmer, von Wien.

ätaisev vo» Vesterre ich. Herr Kramer, t. l. Vermessung««
beamler, von Rndolfowerlh. — Fran Kocer, von Frohnleiteu. !

" Z 3 3 Z « > ! " « ^ ' n

5 ^ ^ Z ^ ". » 2 .3 ^ s » " «

21. 2 „ N. 323.8» 4-1«.o SW.maßig größlh, bew.' « 1 ^ . .
10„ Ab. 323,2l >-s.13.o SN,schwach trübe , "egen
Sciroccalstrijmuug anhaltend. Wechselnde Bewölkung. Strich-

regen. Nach i» Uhr Abeudö lebhafte Blitze in S . nnd EW., uül
I I Uhr in W.

Verantwortlicher Redacteur: Ianal u. K l e i nm aul-.

Den Herren Sängern dcö philharmonischen Vereins
nnd allen übrigen i>, l, Thcilnehmcrn an dem Leichen-
begängnisse dcö Herrn

Anton Döhm,
l . l . Ingenieur-Assistenten in Pension,

so wie für die vielen liebevoll bewiesenen freundschaft-
lichen Begehungen während der Krankheit desselben
wird hiermit allen Freunden und Bekannten der
wärmste D a n l aufgedrückt

umi der trauernden öamilie.
Laibach, am 21. Mai 18U7.

Äl lä»» l ,»n l ,»»» '»^ t H U i e u , 20. Ma i . Die Börse war fest nnd einige ssont>ogaliu»gm flUDen zur erheblich gestiegenen ''iotiz Abnehmer. Besonders gefragt zeigten sich Iudustricpaplcre und
W U l ^ U U ^ » U ) l » Bahnaclicu der jilngsten Unlernchmnngen, während Devisen nnd Valuten um '.. pCt. schwächer schlossm. Geld abondant. Geschäft zum Theil uicht nubelangreich

Veffentliche Schuld.
Geld Waare

I n ü. W. zn 5)pCl. silr 100 fl. 5«;.— 5(! 20
I n o'sterr, Währnng slenersrei 61.4U «1.5.0
V. Steneranl. in 'ü, W. v. I .

180-1 zn 5»pCt. rückzahlbar . N1.5»0 l»!.75i
^,, Sleneranl. in ij. 3<.«. u. I .
' 18<>4 zu 5>PÄl. rückzahlbar . 59.— 89.5>0

Silber-Anlehen von 18'i4 . . 7 8 . - 78/>0
Silberanl. 18<!5> (Frc«,) rückzlihlb.

in 37 Jahr. zn 5> pCt. 100 sl. 83,- - 83.50
Nat,-A!! l .mit Iän. ' .Eonp.zu5>^ 7 2 . - - 72.20

„ „ „ Apr.-Coup. .. 5) „ 70.90 71.10
Metallenes . . . . „ 5 „ <i0.10 ,i0.30

dcllo mit Mai-Eoup. „ 5 „ 02.f>0 02.75
delto „ 4^„ 5'2.5)0 5»3,—

Mit Verlos. V.J . 1839 . . . 144.50 14:',.50
„ „ „ 185i4 . . . 7 9 . - 79.50
„ „ „ 18<;0zn500sl. 88.40 88,60
„ „ „ I 8 6 0 , . 100 „ 91.75 92.25
„ „ „ 1864 „ 100,, 79.^0 79,'!0

O'olno-Neutensch, zn 42 !.. -».»l. 17 25 17,75
ll. der Kronländer (für 100 si.) Gr.-Entl..Oblig.
l̂iiederiisterreich . . zn 5"/„ 87,- 87.50

Obcrösterreich . , „ 5 „ 89.50 - . —

Geld Waare
Salzburg . . . . zn 5 7 ° 66.— 8 7 . -
Böhmen . . . . „ 5 „ 88.25 8 9 . -
Mähren . . . . „ 5 „ 8<l.50 8 ? . -
Schlesien . . . . „ 5 „ 88.50 89.50
Stenrmar l . . . „ 5 „ 8<! . - . 88.—
Ungarn „ 5 „ 71.50 72.50
Temescr-Banat . . „ 5 „ 72.— 72.50
Croatien nnd Slavonien „ 5 „ 75.- 75.50
Galizien . . . . „ 5 „ <!8.50 «.9.50
Siebenbürgen . . . „ 5 „ l!7.50 08.5)^
Vnlovina . . . . „ 5 „ :;x.5.0 ^«.75
Ung. m. d. V.-E. 1867 „ 5 „ 68.5.0 «8.75
Tem.V.m.d.V.-E. 1867 „ 5 „ l!8. - «8.50

A c t i e u (Pr. Stllcl).

Nationalbanl (ohne Dividende) 725.— 72«,—
K, Ferd, >)tordb, zn 1000fl. (5, M, 1700.- 1705.-
Kredit-Anstalt zn 200 sl. U. W, I«1.50 1s<!.70
3i. ü, Escom.-Ges. zl> 500 fl. <j, W. «05..- <i08. —
S.-E.'G.zn200st.^M,o.50')Fr, 2l«.20 2"! , !0
Kais. Elis. Bahn zn 200 st. CM, 143.50 144.--
Süd,:N0rdd,Ver.-B.200„ „ 121.25 124.50
Sild.St.',l,-vcil,!i,z,-i.E.200sl. ,98. . - ,98.50
Oal.Karl-Lnd,-B,z.200sl.CM. 2i9.5^) 220.

Geld Waare
Vühm. Westbahn zn 200 st. . 152,50 153, -
Oest,Don.-Dampfsch.-Ges. D ^ 4 8 3 . - 485.—
Oesterreich. Lloyd in Triesi Z ^ 178. - 180.—
Wicn.DamPf!!!.-Al,'tg,500sl.o'.W. 4«5.— 470.—
Pester Keüenbrilcke . . . . 380.— 390.—
Anglo - Austria. NanI zn 200 st. 97.25 i»7.50
Weinberger Cernowitzer Aclieu . 1^1.-- 181.5><»

P f a n d b r i e f e (für 100 fl.)

National- 1 10jährige v. I .
bant anf ^ 1857 zn . 5°/.. ll)5.— - . -
C. M. j vcrlosbarc 5 „ 9525 95.50

Nationalv.nnfö.W verloöb.5„ 90.90 9 l . !5
Ung. Bod.-Cred.-Anst. zn 5'/, „ 8?.— 87.50
Allg. oft. Bode»:Eredil-'.'l!!stalt

verloöbnr zn 5"/., in Silber 10«.— 10« 50

Lose (Pr. Stiick.)

Cred.-A. s. P, n.G.z. !<A)st. ü.W. I27.s>0 127.75.
Do!l.-Dmftssch.-G.z.1<)0fl.CM ""-'>0 89.50
Sladtgem. ^scn „ 40 „ ö. W, 2'».— 2«.-
Esterhäzy „ 40 „ <5M. 85.— 90.—
Salm „ 40 „ „ . 30.50 3 l .
Pallffy „ 40 „ „ . 2 4 . - 2 5 . -

Geld Waare
Clary zn 40 fl. CM. 25.— 2«.—
St. Genois „ 40 „ „ . 22.— 23,—
Windischgräl) „ 20 „ ,. . 17.— 1«.—
Waldstein „ 20 „ „ . 21.— 22.—
Keglevich „ 10 „ „ . 1 2 . - 12.5.0
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 11.75 12.25

W e c h s e l . (3 Monate.)
An.M'm-g für 100 fl siidd. W. 105,75, 10 ' l . -
Frciulsnrta.M,100 fl. dctlo 10«.- 10^.50
Hamburg, für 100 Mark Vaicko 9 ^ . - 91.25
London silr 10 Pf. Sterling . 12«,75 127.25
Pari<j silr 100 Franks . . . 50.35 50.45

<5ours der Weldsorten

Geld Waare
K. Mnn;-Dncatrn « st. 9« kr. « st. 99 lr.
Napolemiöd'or . . !0 „ l-1 „ 1») „ 15 „
Nuss, Imperials . 10 „ 4l> „ 10 « 50 „
Verciiluthaler . . l „ 97 „ I „ !'7z „
Silber . . 125 „ ~ „125 „ 25 „

Krainische GrnndeiUlaNungtl - Obligationen, Pr i-
vatnolirung: 8« Geld, 8lj Waare
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I n demselben Angenblicke, in welchem Richards übereilt Verbrecherangst die
Thilre öffnen will, erfaßt ihn an der Scitc ein Mann und rnft ihm ein milita'.
risches „Halt" zu.

yiicbard schrickt znjaminen — nnd geschah es absichtlich udcr nicht, dic
Pistole geht los.

Ein Schrei wnd gehört. „Richard! — Dn hast Deinen Vater — rrschosseu."
I n schwerem ssall sintt Doctor Klausen zn Boden.
I m Hanse entsteht überall !M'm,
Richard läßt den Vater liegen, wnft die Pistole weg lind will in das'

Schlafzimmer eilen.
Da faßt ihn eine nervige Hand beim Kragen dr5 Schlafrockes.
„Vaßt mich!" schreit er nnd will sich los macheil.
Ein Nnck von der Hand seines Verfolgers, nnd vr liegt mit dem Rücken

aus dem Boden.
„E i , bist Dn cs, bist Dn cs wirklich? Bube, Dieb, Mörder!" rief Frih, denn

er war es, der Richard zu Boden geschlendert hatte.
Hinter Fritz standen mehrere Personen, fast jede mit einem Lichte in der

Hand, unter ihnen der Doctor der Fran Klausen, der, die Thiire im Vorhansc
verfehlend, an dem Schlosse, vor welchem Richard gestanden war, gedrückt hatte;
anch Johanna, die Tochter des Kerkermeisters, welche den Doctor, einen Freund
Fritzens alls alter Studienzeit, zn dcr todttranlen Hcdwig gerufen und a/filhrt
hatte, war zugegen, so wie Hedwigs treue Kammerzofe, welche vor einer Stnnde
zn dem Kerkermeister Knaner »lit dcr Botschaft geeilt war, Hcdwig liege im Ster-
ben. Der Kreis der Anwesenden vermehrte sich bald dnrch die herbeieilende. Diener»
schafl und einige von dem Schlisse aufgeschreckte Hausbewohner derselben Etage.

Wcihieud der Doctor sich mit dein verwundeten Alten zn thun machte »nd
mit seinen Ordinationcn die Dienerschaft beschäftigte, hatte Fritz den Verbrecher an
der Brust gesaßt.

Richard machte Versuche, sich los zn reißen. Sie waren vergebens, so
sehr die Vcrzwciflnng seine Kräfte erhöhte.

Fritz ergriff ihn bei dm Armen, hielt sie wie in einem Schranbstockc fest
nnd zog Richard in die Höhe.

„Dic Casse geüfsuct, der Vater erschossen! He, Bnoe, hast wieder einmal
gestohlen?" sprach Fritz.

„Laß den Alten", forderte er sodann den Doctor auf. „Da untersuche diesen
Scünrken. Greif nur in die Taschen seines CchlafrockeZ. Ei , ei, cin Blind Thaler
scheine! Nim fehlt es doch nicht an Zeugen, wer bei dem Advocaten Klcmscil der
Hansdieb ist. Und diesmal war anch jene Thür geöffnet." — Fritz deutete gegen
die Appartements Hedwigs. „Dn hättest wohl einen Theil der Banknoten in
das Zimmer Deiner Stiefmntter pratticirt nnd die Gcmalin Deines Vaters zur
Diebin gestempelt,"
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I n der That hatten weder der alte Klausen noch Richard, welcher jene Thllre
während der Scene mit seiner Stiefmutter am Mvrgen in muthwilligem Spott
geöffnet hatte, im Lanfe des Tages daran gedacht, sie wieder zn schließen; durch
sie war Fritz in das Schreibzimmer gelangt. Nur die anwesenden Fremden drilck-
ten ein Erstaunen über die Verworfenheit des „jungen Herrn" an5; der Doctor nnd
Johanna waren in Fritzens und in die Vcrbältuisse des Hauses Klansens eingo
weiht, die Kammerzosc nnd sonstige Dienerschaft fand nur eine stille gehegte Vcr-
mnthung bestätigt.

Fritz schickte den Bedienten nach der Polizei. „Dich Elenden wollen wir
vorläufig in Deinem eigenen Ncstc gefangen setzen." M i t diesen Worten führte
er, begleitet von mehreren Personen, Richard in das Schlafzimmer des Vaters.
Alle Thilrcu desselben wurden fest verschlossen, die Schlüssel steckte Fritz zn sich nnd
kehrte in dav Schreibzimmer znrück.

Hier lag der alte Klausen auf dem Ruhebette.
„^rbt er noch?" fragte Fritz.
„ J a " , antwortete dcr Doctor," aber die Sonne wird cr nicht mehr auf.

gehen sehen."
„ S o ist Eile, nothwendig."
Und Fritz trat zu dem Verwundeten. „Herr Doctor", redete er ihn an,

„sind Sie dcr Vater des Kindes Ihrer jetzigen Gcmalin?
„Nein, ich bill cs nicht", antwortete entschieden dcr altc Klanfen.
„Bedenken Sie jedes Ihrer Worte. Viele Zcugcn sind gegenwärtig, der

wichtigste aber ist Gott, vor dessen Richterstnhle Sie bald erscheinen werden. Ha,
beu Sie noch den vollen Gebranch Ihres Geistes?"

„ J a , und ich wiederhole: das Kind meiner Fran ist lcin Klanscn, cs ist
I h r Kiud, Herr Wolf."

„ J a , cs ist mein K ind ! "
Fntz 3»g ans dcr Tasche seines Rockes cin Paket Papiere und öffnete e?.

Eins nahm er herans und zeigte cs dem Advocatcn.
„Hier schen Sie cine ämtlich bcglaubigte Abschrift von dem Testamente

Ihres Schwiegervaters. An: Endc dessclbcn, noch hinler dcr Unterschrift dcr Zeu-
gen nnd des Erblassers, steht eine Klausel, ich werde Ihnen dieselbe vorlesen. Sie
lautet: .Bleibt meine Hedwig kinderlos, oder sterben ihre Kindcr, so fällt das
Schloß sammt allen Appcrtiueuzcn an ihren Manu, den Herrn Advocate» Doctor
Klausen, oder dessen Erben.' Sie liegen auf dem Sterbebette, Herr Doctor. Ant»
worteu Sie die Wahrheit, wenn ich Sie frage, ob diese Klausel dcr Wille des vcr<
storbcnen Vaters Ih rc r Gcmalin war, odcr nicht. Antworten S i c ! "

Wer widersteht der Macht nnd den tausend Schrecken des Todes nnd seiner
Vegleiter?

Weder dcr Beste, noch dcr Schlechteste, noch die gewöhnlichen Menschen.
So gestand nuu der Doctor Klausen uffeu »nd vor allen Zeugen, jene Klausel


